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währender Giftköderaufnahme beträgt die Zeitspanne 
bis zum Eintritt der DR im Mittel 25,7- Min., bei 3 Min. 
währender Giftköderaufnahme 16,1 Min. (Mindest-
latenz). Dieser Zeitraum reicht aus, das Gift auf viele 
Nestgenossinnen und die Brut zu übertragen, wie Ver-
suche in der Praxis bestätigt haben. Nachlassen der 
Wirkung dieses Giftköders (3 °/o) war während rund 
eines Jahres bei Zimmertemperatur nicht zu beobach-
ten. v ·ergleichsversuche mit E 605 f (0,05 °/o), DDT (5 °/o, 
7- 0/o, 9 °/o) und einem Präparat auf der Basis chlorierten 
Indens wurden ebenfalls durchgeführt. 
Es ist beabsichtigt, mit vorstehenden Ausführungen 
auf eine bisher unbeachtet gebliebene Anwendung,s-
möglichkeit der Kontaktinsektizide gegen Ameisen 
hinzuweisen, nicht aber die verwendeten Gemische als 
bereits gebrauchsfertige Präparate zu empfehlen; dies 
ist Gegenstand einer weiteren Untersuchung. 
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Zur Frage der insektiziden Wirksamkeit von Taxus-Extrakten 
Von G. Schmidt. (Aus der Abteilung für Pfianzenschutzmittelforschung der Biolog. Zentralanstalt in Berlin-Dahlem) 
Bei Beobachtungen über das Vorkommen von Blatt-
lausarten im hiesigen Gelände ist es Heinz e auf-
gefallen, daß Taxus baccata niemals mit Blattläusen 
besetzt war und auch sonst kaum tierische Schädlinge 
aufwies, Feststellungen, die von mir ebenfalls gemacht 
wurden. Nach der Literatur ist allerdings eine größere 
Anzahl von Taxus-SchädHngen bekannt. An erster 
Stelle stehen dabei die Schildläuse, die z. T. starke 
Schäden an Nadeln und Zweigen verursachen können. 
Vor allem sind es die Arten Eulecanium corni crudum 
(15). die „yew scale" in England, und E. coryli in der 
Tschechoslowakei; in Italien, Japan und Amerika Aoni-
diella taxus (auch an Taxus adpressa). Weitere Arten 
sind in Mitteleuropa und England Pulvinaria floccifera 
(2). Pseudococcus taxi und Chrysompha1us aurantii. in 
Nordamerika lebt Pseudococcus cuspidatae (3,5). der 
„ taxus mealybug", an stärkeren Asten und Stämmen 
verschiedener Taxusarten, währendP. comstockiNadel-
fall und Wachstumsstörungen hervorruft. Schließlich 
ist in USA noch Aspidiotus tsugae auf Taxus fest-
gestellt. Nächst den Schildläusen sind 3 Arten der 
Rüsselkäfergattung Otiorrhynchus häufiger als Taxus-
feinde genannt. Die meisten Schäden verursacht dabei 
0. sulcatus (6, 9, 12, 14): der Wurzelfraß seiner Larven 
kann die Sträucher zum Absterben bringen, die Imagi-
nes befressen nächt'lich Nadeln, Blüten, Sprosse und 
Rinde, sie können dabei die Zweige ringeln. In glei-
cher Weise und zusammen mit der erstgenannten Art 
schädi,gt 0. ovatus; in Holstein 'hat man auch Massen-
auftreten des 0. lugdunensis an Taxus beobachtet. 
Ziemlich rege•lmäßig verursacht die Gallmücke Taxo-
. myia taxi (1,15) Nadelschopfgallen in oft großer Zahl, 
während in Südfrankreich de,r Blattfloh Rhinocola ace-
ris (10) im Frühsommer vom Ahorn zum Taxus abwan-
dert und hier typische SaugsteUen hervorruft. In Eng-
land und Kanada wurden die Nadeln und Sprosse bis 
zum Absterben zerstört durch die polyphage Raupe 
des Wicklers Cacoecia angustiorana (Batodes a.) (1,15) . 
Die Reihe der regelmäßig beobachteten Taxusschäd-
linge wird abgeschlossen durch die Gallmilbe Eriophyes 
psilaspis (9,11). die an Sproßspitzen und Blütenknospen 
rosettenartige Mißbildungen erzeugt. Es fehlen also in 
dieser Liste der fressenden und saugenden Taxusschäd-
linge die Blattläuse, womit die eingangs erwähnten 
Beobachtungen ihre Bestätigung finden. 
Damit erhebt sich die Frage, ob Taxus baccata eine 
unmittelbar abschreckende oder eine abtötende Wir-
kung auf Blattläuse auszuüben vermag. Da berichtet 
wird, daß Abkochungen · von Taxus blättern in der 
Schweiz zur Vernichtung von Ungeziefer beim Vien 
Anwendung gefunden haben (7-), könnte auch Blatt-
lauswirkung vorhanden sein. A'lle Teile der Eibe mit 
Ausnahme des Arillus ent'halten das Alka:loid Taxin 
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mit der ungefähren Formel Cs1Hs1010N (4); es ist für 
Warmblüter als spezifisches Herzgift sehr giftig (7-) . Am 
reichlichsten ist das Taxin im Januar in den Nadeln 
und übrigen Teilen der Pflanze nachgewiesen worden, 
geringere Mengen finden sich während der Sommer-
monate. Ferner · enthalten die Eibenblätter noch die 
Alkaloide Milossin und Ephedrin sowie wechselnde 
Mengen des Glykosids Tax.icatin. Die chemische Kon-
stitution des Taxins ist dem Veratrin ähnlich. V e 1 -
bin g er (13) hat festgestellt, daß letzteres für viele 
Insektenarten ein schon in . geringer Konzentra:tion 
höchst wirksames Kontaktgift darstellt. Auch diese Tat-
sache legte es nahe, die Wirksamkeit von Taxusaus-
zügen auf Blattläuse und einige andere verfügbare 
Testtiere zu untersuchen. 
In einem Vorversuch wä'hrend des Vorsommers wur-
den zur Prüfung einer etwaigen Gaswirkung oder Ge-
ruchsabschreckung frische Zweige von Taxus baccata 
zusammen mit blattlausbesetzten Apfelzweigen in Glas-
zylinder gebracht. Die Blattläuse zeigten in mehrfachen 
Wiederholungen keinerlei Störungen i'hres Lebens-
ablaufes. 
Sodann wurden Taxusnadeln grob zerkleinert und 
in kaltem, absolutem Alkohol extrahiert. Filterpapier 
wurde mit dem Extrakt getränkt; nach Verdunstung 
des Lösungsmittels wurden Kornkäfer und Stabheu-
schrecken darauf gesetzt. Die Tiere zeigten keinerlei 
Vergiftungserscheinungen. Das gleiche traf zu, wenn 
Fµtter und Gefäße bespritzt und die Tiere eingesetzt 
wurden. 
Mit Seesand im Mörser fein zerriebene Taxusnadeln 
wurden mit Leitungswasser versetzt und 24 Stunden 
stehengelassen. Der Aufguß wurde zentrifugiert. Mit 
der ,gewonnenen Flüssigkeit und vergleichsweise mit 
Leitungswasser wurden Blattläuse an Rosen, Pfirsich, 
Schwerfülien und Lärchen besprüht. Es zeigten sich 
keinerlei Schäden an den Tieren; eine 'Wiederholung 
des Versuches ergab das gleiche. Der Extrakt selbst 
zeigte sich auf den Pflanzen als etwas klebriger, lack-
artiger, bräunlicher, kräftig riechender Uberzug. Eine 
Behandlung von Kornkäfern und Getreide mit diesem 
Extrakt verlief negativ. Stabheuschrecken wurden samt 
Futter damit besprüht, ohne daß sich bei den Tieren 
schädigende Wirku_ngen bemerkbar machten. 
Eine Abkochung zermahlener Taxusnadeln in Was-
ser wurde nach 24stündigem Stehen zum unmittelbaren· 
Besprühen von Kornkäfern und Stabheuschrecken so-
wie zum Aussprühen in Pulvergläser benutzt, deren 
getrockneter Sprühbelag mit Drosophila getestet wurde. 
In keinem Falle war eine schädigende Wirkung fest-
ste1lbar. 
Fein gemörserte, im Vakuumschrank getrocknete 
Nadeln wurden mit Alkohol im Sox'hlert:apparat extra-
hiert; der Extrakt ergab beim Einengen im Wasserbad 
eine sirupartige Masse, von der 2 ccm mit 10 ccm 
Wasser und 0,05°/o Agrotin ·als Netzmittel vermischt 
wurden. Futter und Gefäße wurden besprüht, al,s Ver-
suchstiere dienten Stabheuschrecken, Kornkäfer und 
Drosophila, die alle gesund blieben. 
Schließlich wurden zerkleinerte Taxusnadeln mit 
20°/oiger Schlwefelsäure extrahiert und die zentrifu-
gierte Flüssigkeit mit Ammoniak neutra1isiert. Nach 
Besprühen der Gefäßwände und des Futters wurden 
die gleichen Versuchstiere wie die vorhergenannten 
eingesetzt. Sie zeigten keinerlei Vergiftungserschei-
nungen. In einem Fütterungsversuch nahmen aus-
gewachsene Stabheuschrecken ohne weiteres Taxus-
triebe an und verzehrten sie, ohne Schaden zu erleiden. 
Die Versuche wurden von September 1951 bis zum 
Dezember durchgeführt, also in einer Jahreszeit, in der 
der Taxingehalt der Pflanzenteile nach den Literatur-
angaben eine mittlere Höhe besitzt. 
Durch das Entgegenkommen der Firma E. M e r c k 
(Darmstadt), für das i'hr auch an dieser Stelle gedankt-
wird, war es möglich, vergleichsweise reines Taxin 
auf seine etwaige insektizide Wirkung zu prüfen. Die 
Substanz wurde in Azeton gelä'st. Verschieden hohe 
Dosierungen blieben gegenüber Drosophila wirkungs-
los, das gleiche ,gilt für Stabheuschrecken des 2. und 
3. Stadiums. Sie wurden auf Ligusterzweige gesetzt, 
die in die Taxinlösung getaucht worden waren : die 
Versuchstiere fraßen die Blätter, ohne Schaden zu neh-
men. Junge Kartoffelpflänzchen wurden in die Taxin-
lösung getaucht und mit Grünen Pfirsichblattläusen 
besetzt. Auch ;hohe Dosierungen blieben ohne Wir-
kung, wä'hrend die Läuse auf den in gleicher Weise 
mit einer Lösung von Gamma-Isomere behandelten 
Pflänzchen bei einer 1 Ofach geringeren Dosierung be-
reits nach 2 Stunden Schädigungen zeigten und nach 
24 Stunden abgestorben oder schwer geschädigt waren. 
Zur Ermittlung einer etwaig·en abschreckenden Wir-
kung von Taxin wurde geflügelten und ungeflügelten 
Grünen Pfirsichblattläusen Kartoffellaub geboten, das 
entweder mit Azeton oder mit Azeton-Taxin-Lösung be-
handelt oder unbehandelt war. Die Tiere nahmen die 
behandelten Blätter weniger an als die unbehandelten. 
Da die mit Azeton und Azeton-Taxin behandelten 
Blätter aber gleichmäßig besetzt wurden, kann dem 
Taxin eine abschreckende Wirkung auf Blattläuse nicht 
zugesprochen werden. 
Der Taxinnachwieis mit konzentrierter Schwefelsäure 
ergab bei den Extrakten nicht die iri der Literatur . an-
gegebene rote, sondern eine rotbra,une Färbung. Dar-
aus kann jedoch nicht auf keinen oder zu geringen 
Taxinge'halt in den verwendeten Auszügen geschlos-
sen werden; denn ein Versuch mit reinem Taxin zeigte, 
daß die rote Färbung nur bei sehr hoher Konzentration 
eintrat und sehr bald in eine rotbraune überging. 
Zusammenfassung 
1. Beobachtungen, daß Taxus baccata von Blattläusen 
gemieden wird, finden durch die Literaturangaben 
eine Bestätigung, die unter den regelmäßig an Taxus 
fressend oder saugend beobachteten Insekten keine 
B'lattläuse aufführen. 
2. Zur Prüfung der insektiziden Eigenschaften von 
Taxus wurden Auszüge nach verschiedenen Metho-
den hergestellt. Eine Wirkung auf die Versuchstiere 
(Blattläuse, Stabheuschre·cken, Drosophila und Korn-
käfer) konnte in keinem Falle nachgewiesen werden. 
3. Stabheuschrecken nehmen Taxus ohne weiteres als 
Futter an, ohne Schaden zu leiden. 
4. Auch eine Prüfung reiner Taxinsubstanz ergab bei 
den Versuchstieren keinerlei insektizide oder ab-
schreckende Wirkung. 
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Gamma-Spritzmittel (Lindan-Präpa-
r a t e (B 2 b 1 a) 
Hora-Blitz Spritzpulver 
Hersteller: Fahlberg-List GmbH., Wolfenbüttel. 
Anerkennun·g: gegen beißende Insekten einschließ-
lich Kartoffelkäfer. 
Anwendung: 0,2°/o spritzen. 
Chlordan-und chlordanähnliche 
Präparate (B 2 e 1) 
Hostatox emulgierbar 
Hersteller: Farbwerke Hoechst, Frankfurt a . M.-
Hoechst. 
Anerkennung : 0,2°/o gegen saugende Insekten, 
0,40/o gegen Spinnmilben. 
Anwendung: spritzen. 
G a m m a (L i n d a n) + s o n s t i g e c h 1 o r i e r t e 
K oh 1 e n w a s s e r s t o f f - P r ä p a r a t e (B 2 g) 
B 115-St.aub neu 
Hersteller: Fr. Chromek, Neumünster. 
Anerkennung: gegen beißende Insekten einschließ-
lich Kartoffelkäfer. 
Anwendung: stäuben. 
Präparate mit Dauerwirkung gegen 
St a 11 - und Stuben f 1 i e gen (F 2 a 2 a) 
Esso-Viehschutz 
Hersteller: Esso-AG., Hamburg 36. 
Anerkennung: 0,20/o gegen Fliegen im Stall. 
Anwendung: sprühen. 
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